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Thiers über den Ursprung des Krieges
187V.
iSchlüß.)

Einen Tag, ehe uns das Gliick zum letzten 
male lächelte, begegnete ich Herrn Ollivier in den 
Korridoren des geschehenden Körpers. Er war 
unruhig, wirklich recht unruhig und fragte mich 
Wieder, ob ich noch glaubte, daß die Candidalnr Hohen i 

zollern zurückgezogen werden würde. Ich wiederholte! 
meine alle Ansicht und Herr Ollivier versicherte mir 
noch einmal, man würde sich hoch erfreut mit einer! 
so guten Wendung zufrieden erklären. Tagsdarauf ! 
begab ich mich in die Kammer. W ir fanden uns 
in jener aufgeregten Zeit sehr pünktlich ein, schon 
mn zwölf Uhr mittags. Sogleich gewahre ich 
Herrn Ollivier, der auf mich zukommt und sagt': 
«Sie hatten recht; ja, es ist uns gelungen, wir 
haben erwirkt, was wir wünschten: das ist der 
Friede!" „Jetzt," sagte ich zu ihm, „müssen Sie 
sich aber anch still halten." — „Seien Sie ganz 
beruhigt," erwiderte er, „w ir haben den Frieden 
und lassen ihn nicht mehr los."

Nach diesem kurzen Gespräche ging ich in den 
Saal, in welchem die Standbilder Mirabeau'ö und 
Bailly's stehen. Dort herrschte eine außerordentliche 
Aufregung. Alle Führer der Bonapartisten (ich brauche 
sie nicht zu nennen) schrien über die Minister, weil 
dieselben sich mit den errungenen Zugeständnissen 
zufrieden gestellt haben sollten: „Das sind Memmen 
und Elende!" Nun bildeten sich viele Gruppen, in 
denen man schrie, stritt und mit Fäusten drohte; 
die den Krieg verlangten, waren in der großen 
Minderzahl, aber unglaublich heftig; die den Frie­
den wünschten, machte» wenig Lärm, aber sie nah­
men mich bei der Hand und sagten: „Oh, Sie sind 
für den Frieden. Welses Glück! Sprechen Sie für 
den Frieden, Herr ThierS, und wir werden mit 
3hnen gehen; Sie können sich darauf verlassen, wir 
werden mit Ihnen stimmen !" Diese Szene dauerte 
von l2  bis 6 Uhr und wird mir ewig unvergeß- 
kich sein. Gegen Ende der Sitzung erfuhr ich, daß 
einige Minisier schwankend geworden waren. Ich 
fand sie in einem Bureau und sprach mit ihnen 
über zwei Stunden. Nie in meinem Leben, glaube 
ich. machte ich größere Anstrengungen, um Menschen 
zu nbnzengen. Ich sprach mit unsäglicher Vehemenz; 
ich war zuletzt athemlos und in Schweiß gebadet 
Ich sagte ihnen, daß sie, wenn sie schwankten, die 
Dynastie, die mich zwar n ich ,sa„g j„^  aber zumal 
°ua> Frankreich zu Grunde richim würden. Es 
"°ren ihrer fünf, wenn ich mich recht erinnere; die 
Herren Möge, Maurice Richard, die, wie es hieß, 
!"»» Kriege neigten, waren schweigsam und schienen 

erwirrt; die Herren Ehevaudier und Segris ver- 
Machen mir, bis zu Thräncn geruht, für de» Frie>

j» stimmen, und ich glaube, daß sie Wort hiel. 
«n. Herr Segri«, ein vortrefflicher und geistvoller 
«"Min, ist noch heute untröstlich und will nicht mehr 
°us den, öffentlichen SchaupIatze erscheinen, auf dem 

Unglück erlebt hat. W ir gingen des 
«vends „och sehr aufgeregt auseinander. Starke 
*>ollshausen drängten sich auf den Boulevards und

—  unerhört! von der Polizei gedungene Banden 
liefen durch die Straßen unter den Rufen: Nach 
Berlin ! nach Berlin! Die Masse der Bevölkerung 
misbilligte diese Kundgebungen. Ich selbst fuhr mit 
den Herren Daru und Buffet im offenen Wagen 
durch die Straßen, und w ir konnten uns überzeu­
gen, daß die Bevölkerung weil entfernt war, den 
Krieg zu wünschen. Wenn also der Kaiser Napo­
leon I I I .  zu seiner Entschuldigung geltend macht, 
Frankreich hätte ihn in den Krieg fortgerissen, so 
täuscht er sich, oder man hat ihn getäuscht; auf alle 
Fälle sagt er nicht die Wahrheit. Ich habe alles 
gesehen und versichere, die Hans aufs Herz: Frank­
reich hat den Krieg nicht gewollt.

I n  der auf diesen Tag folgenden Nacht ward 
unser Los entschieden. Ich weiß noch immer nicht 
genau, wie es zuging. Zwei Botschafter von Groß­
mächten, alle beide geistvolle und sehr vertrauens­
würdige Männer, haben mir versichert, daß der 
Kaiser noch des NachinittgS, indem er von der Zu 
rücknahme der Eandidatnr Hohenzollern sprach, ge­
sagt hätte: „Das ist der Friede; ich bedaure es, 
denn die Gelegenheit war günstig; aber alles in 
allem ist der Friede doch das Sicherste. Sie können 
den Zwischenfall als beendet ansehen." Der gesetz 
gebende Körper trat schon am Morgen zusammen 
und man verlas uns die Kriegserklärung.

Politische RunoiHau.
Laibach, 12. Dezember.

Zu land . Gestern wurden auch die letzten dies­
jährigen Landlagssessionen geschlossen, der Landtag 
von Niederösterreich und der von Vorarlberg, der 
Zwillingsbruder des tiroler Landtags. Im  ersteren 
wurden bis zur letzten Stunde Geschäfte erledigt, 
in Bregen; ward noch ein tüchtiger Krakehl losge. 
lassen. Die beiden Vertreter Vorarlbergs im Reichs- 
rathe, die Auchföderalisten Oelz und Rhomberg haben 
nämlich im letzten Augenblick das Tischtuch zwischen 
sich und dein Reichsrathe kühn entzwei geschnitten, 
sich losgesagt von ihm und seinen Gott missäl- 
ligen Zielen, kurz ihr Mandat niedergelegt I n  
der feierlichen Erklärung, womit sie diesen Schritt 
motivieren, wird dem Abgeordnetenhause ein langer, 
langer Sündcnzettel vorgehalten nnd dann mit der 
Versicherung geschlossen, daß man an den Arbeiten 
einer so ruchlose», gotteslästerliche» Versammlung 
offenbar nicht theilnehmen könne, wenn man Oelz 
und Rhomberg ist. Bei der Wiederwahl lehnte nur 
mehr Rhomberg ab, und es wuide Bischof Amberg 
von Feldkirch dafür gewählt, welcher erklärte, die 
Wahl anzunehmen, und eS mit seinem Gewissen 
ganz gut vereinbar fand, in den gegenwärtigen 
ReichSrath einzutreten.

In  den u n g a r i s c h e n  Journalen läßt sich 
so etwas wie daß Wühlen des „alten Maulwurfs" 
im ersten Akte des „Hamlet" vernehmen. Der 
kundige Minierer Lonyay gräbt möglichst geräuschlos 
Gänge, welche unter die Position des Ministeriums 
Szlavy und der Deakpanei führen. Die bis vor 
kurzem überaus sangmnischen Leiborgane des ge­
fallene» Premiers srhen mit einemniale recht schwarz. 
„Reform", welche Regierung, Rcichölag und Evmitat

für schlecht erklärt, hält jetzt nur noch auf sozialem 
Gebiete die Rettung des Vaterlandes möglich, und 
der „Ungarische Lloyd", in dessen Redaciion der 
Lonyay'sche, soeben demissionierte Preßleiter getreten 
ist, stellt den Finanzminister ob seiner durch die 
Leere der Staatskassen gebotenen CtnhaitsamkcitS- 
politik harte Kämpfe in Aussicht.

Der Sturz L o n y a y ' s Abt den e n g l i  - 
schen Preßorganen zu Ve rachtungen Anlaß, in 
denen keine Stelle für eine Statue zu ehren des 
genannten bleibt. Die „Morning Post" sagt unter 
anderem: „V iel ist in den letzten Jahren geschehen, 
um die Ergebnisse alter Jrnhümer zu beseitigen, 
allein in einem Werke, wie die Reorganisation der 
weiten Länderstrecken, über welche das Haus Habs­
burg herrscht, darf durch Z ö g e r n  oder U n ­
f ä h i g k e i t  nichts verdorben werden. Es soll 
damit keineswegs gesagt sein, daß es Graf Lonyay 
an hoher Befähigung mangle. Er hat sein Glück 
in erfolgreichster Weise gemacht, und wer cs zum 
großen Edelmann und zum Millionär bringen kann 
von kleinen Anfängen auf, dem kann man eine ge­
wisse Befähigung nicht absprechen. Es wurde auch 
in der Thal erst ersichtlich, daß er seine Kraft zu 
hoch angeschlagen, als er den höchsten Posten im 
Staate erreicht hatte. Gleich von Anfang an war 
er außer ftande, die Gesetzgebung zu leiten, und im 
weitere» Verlaufe zeigte er sich, wenn das überhaupt 
möglich war, »och weniger befähigt, das Land, alS 
die Gesetzgebung zu leiten."

A usland. Obwohl die Feudalen des p r e u ­
ßi schen H e r r e n h a u s e s  mit Hilfe emsiger 
Einpeitscher und des Telegraphen alle Reserven zu 
der Schlnßabsiimmuug über die Kreisordnungsvor­
lage zusammengetrommelt hatten, unterlagen sie 
auch in dieser letzten, entscheidenden Stunde. Sehr 
der Bestätigung bedarf indessen noch das Gerücht, 
demzufolge die virrundzwanzig neuen Pairs vor 
ihrer Ernennung auch auf ein Jawort betreffs der 
Gesetzvorlagen über Kirche und Schule verpflichtet 
worden wären. -

Eine neue M a ß r e g e l  der preußischen Re­
gierung gegen di e k a t ho l i s c he  K i r c he  
wird aus Posen  berichtet Die Regierung hat 
nämlich in der Stadt Posen und der ganzen Pro­
vinz die Schließung der der Regierung gehörigen 
katholischen Kirchen wegen eines besonderen Gottes­
dienstes, worin die katholische Kirche unter den 
Schutz des allersüßeste» Herzen Jesu gestellt wird, 
verhängt. Auch ist gegen Geistliche und Lehrer we­
gen Verlesung des letzten aufreizenden H i r t e n ­
b r i e f e s  des Erzbischofs LedochowSki eine Unter­
suchung ringeleitet worden.

In  R om  begann am 10. d in geheimer 
Kammersitzung die Debatte über den Gesetzentwurf 
betreffs ter r e l i g i ö s e n  K ö r p e r s c h a f t e n .  
Die Deputierten der Linken bekämpfen namentlich 
die Belastung der Generalatshänser in Rom. 
T'er Justizmiiiister erklärte, daß die in anderen 
Provinzen giltigen Gesetze auf Rom nicht anwend­
bar seien infolge des Garamiegesetzes. Inzwischen 
ist Cardinal Antonelli nicht müisig. Ek hat im 
Wege tineS Rundschreibens an die auswärtigen



Nuntiaturen im Namen des Papstes gegen das 
ganze UnterdrückungSgesktz in fulminanten Worten 
protestiert. Ultramonlane Organe malen, fü r den 
F a ll das Gesetz auch nur in seiner jetzigen milden 
Gestalt votiert werden sollte, abermals den Papst 
als reisefertig an die Wand.

D ie  eigenthümliche A l l i a n z  zwischen L e g i  - 
t i m i s t e n ,  O r l e a n i s t e n  und B o n a p a r t i -  
st en verdankt, nach einer pariser Correipondenz 
der .D a ily  News" ihre Entstehung einem Winke 
des V a t i k a n s ,  bei welchem angeblich die Ex­
kaiserin E u g e n i k  Bittstellerin gewesen sein soll. 
Derselbe Correspondent irlcgrapbicrt, daß die bona- 
partistischen Agenten alle ihre Kräfte ausbieien, um 
die Provinzen gegen Thiers aufzumiegeln. Beson­
ders thäiig sind sie in Marseille, wo die „U nion 
M n id iona le ," fü r welches B la lt  namentlich Paul 
de Cassagnac und Jules Richard schieiben und in 
welchem auf den Präsidenten der Republik nach 
Herzenslust geschimpft w ird, unentgeltlich ausgetheilt 
wird.

Local- und Prooinzial-Avaeieoer üettek.
Local-Cdroriu.

—  ( E i l s t e  L a n d t a g s  j l y u n g )  am 7. De­
zember. (Forisetzung.) R a z l a g  sagt, er wolle ganz 
vom objektiven Standpunkte sprechen. Es verklebe sich 
von selbst, daß man, um den Constiiuiionalismus nichl 
zu einem Spoilbild zu verzerren, einen ungesetzlichen 
Wahlvorgang nichl guldeißen da, f. Die Z M  der­
jenigen, die sich in Laibach an den Wahlen bete ilig ­
ten, sei seit mehreren Jahren fast die gleiche geblieben, 
ebenso die Zahl deijeingen, die sich der Wahl enibiel- 
ten. Ebenso hauen die dreißig pensionierien Ossi­
ziere durch zehn Jahre ihr Wablrechl unbeanstandet 
anSgeübl. Wie komme es, daß man jetzl dasselbe bean­
stande? Der Vorgang scheine ihm olles eher als 
unparteiisch. Und doch foidere das Gesetz und tie 
übernommene Pflicht der PolkSoerireier die größie Un­
parteilichkeit. Wenn man vor einem Jahre kerne Un­
regelmäßigkeiten zu enidecken vermochie, wie soll da« 
jetzt nach dem Verlaus eines Jahre« möglich sein? 
Redner appelliert schließlich an die Rechilichkeit und 
daS Ehrgeiühl seiner Parteigenoffen, schon die Ehre 
de» HauseS verlange, daß die Wahl venficiert werde. 
S a v i n s c h e g g  spricht ebenfalls für den Antrag 
Langer«. Zur Zeit, als Costa Bürgermeister war, 
waren alle Offiziere, die heuie in der Wählerliste 
stehen, bereit« in dieselbe ausgenommen. E r e, blicke 
in dem heute beliebien Borgon e eine muibwillige 
Belästigung der Regierung, von der man onderseu« 
wieder Hilfe erbettle. M an sage, die pensionierten 
Osfiz'ere zahlen in Laibach keine Steuern mehr. Also 
darum, weil die Regierung zur Vereinsochung der 
Gebarung ihnen den Gehalt bei der Knegskaffe 
in Graz anweiSt, sollen dieselben ihrer stoaisdUrger- 
lichen Rechte vei lustig erklärt werden? Nirgends in 
der Monarchie habe man ihre Rechte noch anqe,astet, 
nirgends eine solche Ungeheuerlichkeit begangen Redner 
bedauert, daß d»ese Sache noch ein Jahr lang verzö 
gert werde. Die Steuervorschrelbungsllsten seien tie 
Grundlage des ganzen Wahlakies; das R>ch', auf 
Grundlage de>selben die Wähler zu bisliinmen und 
den Wahlakt einzuleiten, stehe ausschließlich der Re­
gierung zu. Der Landtag habe kein Recht, die Zu- 
fiellungsbogen der Wähleikarien zu r.quirleren. der 
Magistrat handle im Uberiragenen Wnkuugskrelse, sei 
darum auch nur der Regierung verantirorilich. Zum 
Schluß machl Redner noch da» Hau« aus den vngua- 
lificierbaien Vorgang ausmerkfam. daß der Obmann de« 
Wahlprüsungsausschusse«, Z a r n l k ,  seinen Bericht, 
der dem Hause voiliege, in keiner Ausschuß,itzung vor- 
gelesen. Der Ausschuß däite feieUich pioiestien gegen 
die ungeziemenden, unparlamentai»schen Äusdrücke der­
selben. Auch der nationale Abgeordnete S v e l e c  spricht 
sür sofortige Berificierung. Wen» man auch die 3t> O>si- 
ziere ihre» Wahlrecht« für veilustig eikläre, so weide 
man doch nichi« erreichen Dt» E >ud>dalen bei Landesh >up>» 
stadi haben mit einer M ehih.u  von 70 «limine» grsieat. 
Dte Ehre» de« Landlag« «fordr« e«, daß die Wahl

endlich venficiert werde. Des c hmann  sagt: Er 
schließe sich den Anschauungen der Vorredner an, nur 
wolle er sich erlauben, auf die Quelle näher eiuzugehen, 
aus welcher die Bedenken gegen die Gesetzlichkeit der 
laibacher Wahl zu allererst geflossen. Es werde hier 
eine autonome Behörde auf die unwürdigste Weise 
verdächtigt, und zwar aus Grundlage eines in den 
vagesten Formen abgefaßien Protestes, welchen der 
Verein „L loven ija ", der gor kein Wahlrecht besitzt, 
erst am 18. Dezember 1871 überreichte. Aus Grund­
lage einer solchen Fiction werde nun die Ehre des 
Magistrates angegriffen. Noch weiteres habe der Be­
richterstatter hier im Hau'e sich erlaubt. Der laibacher 
Magistrat habe nicht Ursache, irgend etwas zu ver- 
luschen, irgend eine Unklarheit walten zu lassen. Jeder­
mann hat das Recht der E nsichtnahme. Derselbe würde 
sicherlich nicht gezögert haben, alle vöihigen Behelfe zu 
liefern, wenn auch nur eine S pur von einer Unregel 
Mäßigkeit vorgescilleu. Redner constaiiert, daß der 
Magistiat selbst aus diesen vagen Pioiest tie Antwort 
erhellte, er sei bereit, über bestimmte Fälle Auskunft 
zu eriheilen. Wenn nun dieser Verein nichls als leere 
Verdächligungen zu erbeben verstand, so habe der Be­
richter stailer des WahlpiüsungSausschusses, Zarnik, hierin 
das Unglaubliche geleistet. Gegen so>che allgemein ge­
haltene unwürdige Verdächtigungen und Deuuncia- 
tionen müsse er feierlichst Verwahrung einlegen. Was 
wird verlangt? D ie  Auslieferung der Sleuervoischrei- 
bungen. Wa« wird Ihnen damit gedient sein? Sie 
werden sich nur in einem neuen Meere von Zweifeln 
und Bedenken besind>n. Tie Sleuerbehöide verfaßt sie, 
liefert sie; und aus Grundlage solcher Behelfe wollen 
Sie Wahlen prüfen! Aber dem wird noch die Krone 
anfgesetzl durch die Art und Weise, wie der Bericht­
erstatter die Zust llungSboge» behandelt wissen w ill. 
S o ll der Magistrat bei Zustellung der Wähleikarien 
einen Noic»iai«akt voinehmen, indem er dem Ai»iS- 
dlener einen Notar und zwei Zeugen m itg ib i? Eine 
solche frivole A rt der Bemängelung ist noch in keinem 
Landtage, in keinem parlamentarischen Köiper der 
Welt vorgekommen. Die Sucht, dem Stadlmagistrat 
von Laibach etwas am Zeuge zu flicken, die Anrmo- 
si äl gegen dlese Köiperschasl tr it t überall nackt und 
ossen heivor. Wenn Sie die Anträge Zarruks zum 
Beschluß erheben, müssen S le sofort etnen Unleisu- 
chungsbeamten mit 1000 fl. Geholt anstelle», dem 
S ie all diesen Wust von Geschälten ausbürden können. 
Fieilich Zarnik wird einwenden, die LandlagSm ajoriiät 

tst souverän, allein compeienier R>cbler in dieser Sache. 
Allein über dem Landtag stebk da« Gesetz, dre unver- 
rlickbare Schranke der W llltü r. N>chl ein einziger 
Pioiest sei gegen den Wablakl in Laibach von berech- 
ligier Sette erhoben worden, darum sei e« unwürdig 
einer parlameniarischen Köipeischasl, aus eine gemeine 
Denuncilalion hin Anträgen zuzustimmen, die olles 
rechtlichen Grunde« enlbehien. S ie möge den Spruch 
wohl beachten: ^urs, viz;iliu>t,ibli8 ciata, und nicht par. 
lamentonsche Gerechisame zu WilllUralien mi«drauchen. 
4!un erhevl sich der ^erichierstatter Z a r n l k  und 
meint, dem ollen, wo« hier gegen feine Aniräge 
vorgediacht woiden, loffe sich leicht anlworien, habe 
ihm doch Vorredner da« Wort »n den M und gelegt: 
der Landtag »st souverän; er und seine Parteigenos­
sen seien eben hier die l)6!lti Py88iäsut«8, sie haben 
zu bestimmen, nn» wem sie als Ab^eoiknete zu tagen 
haben, mit wem nichl Es handle sich hier um eine» 

eminen» polnischen Akt. e« sei im Jnieiesse der M a ­
jorität gelegen, die Wahlen der Lanke-Houpistadl n i  ch t 

zu veiisicleren. — „Aber wo bleibl da« Gesetz?" rust 
>hm Abgeordneler Kiomer zu. —  Hier g ili da« politische 
Jnieiesse, entgegne« Z irn lk. Und e« gibt kein M itte l, 
unS in unserer Handlungsweise zu hindein, auch »ich» 

von Seite der Regieiung. En weder e« behält bie 
M ajoritä t Recht, oder eS gibt keinen Landtag in 
K  r a i n, wie in T i r o l ,  wo die M ajoritä t mit dem 
Recior U t l m a n n  nicht sitzen wolli«. Uediiqen« sehe 

er nichl ein, warum man den pensionierten Lss>z>eren 
Gnaden ousihilen unv ihnen, die in Graz ihre 
Sleunn zahlen, in Laibach da« Wahlrechl gestatten 
solle W as den Vorwurf Langer« betreffe, daß der 
krainer Landtag in Wahloensicalwncn ungeheuertiche«

leiste, so würde noch ganz and'ere« geleistet werden 
in dieser Rlchiung, (gegen die L>nk gewendet) wenn 
Sie, meine Herren, die M ajorität hätten (S tü rm i­
scher Widerspruch.j Bei namentlicher Abstimmung 
bleib» Langer« Antrag mit 14 gegen 15 Stimmen in 
der M ino rilä l. Die nationalen Abgeordneten Razlag, 
Svetec, Zagorc stimmen dafür, LandeSbaupiniann- 
Stellvertreter Peter Kosler, Jugovic, V. C. Supan 
und Pfarrer Pintar enthielten sich der Abstimmung. 
Tie AuSichußaniräge wurden sodann mit 15 gegen 
14 Stimmen angenommen und die Sitzung gegen 
3 Uhr unterbrochen.

(Fortsetzung folgt.»

—  ( T a g e s o r d n u n g )  der am Freitag den 
13. d. M . um 5 Uhr nactmtliags stattfindenden Ge» 
m e i n d e r o t b s s i t z u n g :  1. Bericdl der Finanz,
ieciion, belressend a) die Suppans-Gründe; d) die 
Taglien der Stad,Wachmannschaft. 2. Anträge der 
A a u s e c l i o n : a) über das Gesuch des Karl 
Tauzher wegen Eröffnung einer ZusahnSstiaße vom 
Hause N r. 71 in der Kkageusurteistraßs im Anschlüsse 
zum Piojecie der Verbindung der Wtenerstraße mit dem 
Rudolssbahnhofe; d) Bestimmung der Baulinie beim 
projeciierien Umbau de« Hause« N r. 46 am Marien» 
Platze. 3. Vortiäge der S  ch n l  s e c t i o n : g) u egen 
Errichtung einer Parallelklasse sür die 3. Klasse der 
3. städtischen Volksschule; b) wegen Bestellung einet 
Supplemen sür einen eikrankien Lehrer; e) Uber die 
Eröffnung der Gewerbeschule. 4. Bericht der P o l i »  
z e i s e c l  > o n  über das neuerliche Gesuch der Fried» 
hossoeiwaliung um Erhöhung der Gebühren für de» 
Todtengräber zu S t. Chilstof.

—  ( D i e  g u r k f e l d e r  f r e i  w. F e u e r ­
w e h r )  eibielt vom Direcior der laibacher Lpä,kaffe 
Herrn Richard Janefchitz ol« Besitzer des im Gebiete 
der Gemeinde Gurkseld gelegenen Gutes Narpel de» 
Betrag per 20 fl. zur Anschaffung von Feuerwehr» 
r,quisiien ; auch »st Herr Janefchitz gleichzettig dem ge» 
dochien Vereine als unterstützendes M itglied mil dem 
Jahresbeiträge per 10 fl. für unbestlmmmie Zeit bei- 
gelrelen.

—  ( L a i b a c h e r  S c h u l z e i t u n g ) ,  Orga» 
de« krainiichen Lehrervereines, redigiert von Jvhan» 
S>ma. Vor un« liegt die Probenummer einer Zeit­
schi ist, herou-gegeden vom kreinischen Lebrervereine ü» 
Kleinmoyr L  Bamberg« Verlag, die e« sich, wie e« im 
Piogramme teißr, zur Aufgabe stellt, im Sinne der 
neuen Schulgeietzgebung zu wirken, den gulen Geist 
sortwährend wach zu erhallen, nebst dem pädagogisch» 
didaktischen Gebiete auch jenes der Realien zu bear­
beiten und die Lehrer aus gute BildungSmiitel auf» 
meiksam zu machen. Dieselbe w ill ferner die erschei» 
nend.n Gesetze und Erlässe besprechen und erläutern, 
die Perhandlungen im Landesscbulraihe sogleich zur 
allgemeinen Kenntnis bringen, jedem Lehrer auf seine 
an dieRedactwn gerichieien Auslagen AuSkunst erihei» 
len, zeiiweilig anch ,.prak>>sche Abhandlungen ' au» 
diklem ober jenem UnlerrichlSgegcnstande dringen, Re» 
sormen, welche das Schulwesen de« In«  und Au«» 
lande« bet,essen, bekannt «eben, in einer regelmäßige»

> „Bücherfchau" a l l e  (wohl pädagogischen und didak­

tischen) Eischeinungen aus literarischem Felde verzeich» 
„en und besprechen, erledigte Dienstposten uud Be- 
s tzungcu in Krain und den Nachbailändein m>«bei- 

! len, kurz bestiebl sein, alle« das zu dielen, wo« man 
von einem Schulbloiie der Gegenwart ve'lange» kann. 
Wie man sieht, ,st die Aufgabe ein« uwsasseiide, aber 
in ihren Zielen durchaus edle und gerechtfertigte. E» 
Handel, sich hier nichl etwa u>" irgend welche >,<mo- 
»ale Zwecke, sondern um Bildung, da« Gemeingut 
aller. W ir  die wir dem heimischen Schulwesen 
stei« unsere regste Aufmerksamkeit geschenkt, begrüße» 
da« Unlernehmen de« krainer Lebrervereine« na« 
lürlich aus da« wärmste und beqlciten dasselbe mit 

unser» herzlichsten Glückwünschen. Die tüch igen K>äf>e, 

we che da mittviiken, dielen un« auch d,e Bürgsch-'st 
von dem Gedeihen de« schönen Unternehmen«. Di« 
un» vorliegende Probenummer enthält außer de»t 

i Plvglamme eine» Aussatz au« der Feder de« Redac«



teurS, Herrn Johann S i m a :  „Ueber VolkSschul-
biblioiheken," den Anfang einer Abhandlung über 
Schulchroniken; ferner einen naturwiffenschafllichen 
Aussatz von Professor L i n h a r t  Uber „Dunst, Thau 
und Reis" als Erläuterung des 58 und 59. Vese- 
stücke« des 4 Lesebuches für Volksschulen. Dann folgt 
unter der Rubrik „Rundschau" eine Uebeisicht der in 
der heurigen LandtaqSsksswn in Krain und ander­
wärts behandelten Schulsragen. Den Schluß machen 
Schulnachrichten au« Krain, Korrespondenzen, erle­
digte Stellen u. s. w. Was den wissenschasilichen 
Standpunkt der Verfasser der vorliegenden Aufsätze 
betriff,, so zeigen dieselben»Bekannischast nnt den be­
sten pädagogtschen und literarischen Werken, gediegenes 
Wissen und redliches Streben. I n  Bezug auf den 
S ty l möchten w ir dem Ver>afser der betden ersten 
Aussätze den Raih geben, mit my hologischen Bezeich­
nungen und Bildern etwas sparsamer umzugehen. Es 
ist da die Rede vom „Hauche Minerva'»," von Gor­
gonen und Poinen, vom .Reiche des Kronos," von 
^er „Zeit des große» Zeus," vcm „Sohne des 
Helios." Tie Zeit (die sogenannte Zopfzeit), in wel­
cher dergleichen my dologlscher Aatputz des SiyleS 
fü r schön galt, ist gonlob längst voiüder, heute gilt 
er für geschmacklos, und ein Lehrer hat in unserer 
herrlichen Sprache nicht noth, mit solchem Flitter 
seine Rede auszustatten. Aach bezüglich der Orthographie 
Möchten w ir raiben, die allgemein übliche Schreibweise bei« 
zubehalien. .Reakzion, Redaktion,Zwillsazion" sind durch 
vichis gerechiserigt. W ir  wissen, daß diese Schreibweise 
in Oesterreich vielfach beliebt wird. Ader wer hat sie 
in Aufnahme gebracht? Die B laue r: „P o litik ,"
»Wandirer" „Baierland" u. s. w., die Organe jener 
derfassungs- und bildungsfeindlichen Dunkelmänner, 
welche die deuische Sprache in aller Weise mishandeln 
U»d misbrauchen, um gegen den deuischen Geist an- 
jukämpsen. Kein ehrliche« deuische» B la it bedient sich 
dieser Schreibweise. UebrigenS ist Papier, Formal, 
Druck und Ausstattung der „Schulzeitung" gefällig, 
der Preis derselben, die am 10. und 25. jeden Mo> 
natS 16 Seilen stark eischeint, sür den Jahrgang 
mit 2 fl 50 kr. sür Laibach und 2 fl. 75 kr. mit 
Postveisendung sehr mäßig gebalien; w ir empfehlen 
dieselbe daher nochmals allen Lehrern und Freunden 
der Volksbildung »us das angelegenilichste,

— ( D i e  B a h n l i n i e  L a i b a c h - T a r -  
d i « )  wurde am 3 d. du>ch Elementarereigniffe derart 
beschädigt, daß die Unterbrechung de« Transporte« 
uvch h?uic nicht behoben ist. Es wäre von der Be- 
triebS!ei!ung der Kronprinz-Rndolsbah» denn doch sehr 
löblich geweien, wenn sie sämmiliche Waren von der 
T ia iion Apling per Kchse auf die nur 1 Wegstunden 
enisernie Station Lengenseld dirigiert hätte, von wo 
au« die Frachtgüter per Bahn wieder hätten weiter 
desördert werden können. So aber müssen die Fracht 
güier so lange liegen bleiben, bis die gan^e Linie 
wieder sahrbar ist.

Aus dem Bcrcinslcben. 

(Eonstitutirncllkr Lerein in Laibach.) Al«
zweiiei Punk, »and die B e I p , ec hung  d e r  h e u»

r » ge n L a n d > a gg s  ̂ s s j o „ aus der TageSord. 
iiung. D r . v. K a l t e n  egg er  h,elt hierüber nach, 
stehende Rede:

Vor ollem muß ich bedauern, daß ein Unwohl-
»w  unsere« geehrten Herrn Bürgermeister« diesen
°''hmber,. den Vortrag über »»,<„ heurige LandiagS-

o o ^ "  " " "  " " "w a r,e i diese «ns.
bi,, N̂ cdsicht

en müssen, wenn die meinem Gedächtnisse aller-
snsch eingeprägle» Ereignisse nicht in jener 

^ ünanien und piücrlen Fassung zutage treten, wie 

^es^Ur wUriichenSwerih hrel,. Jndeß habe ich diese mir 
gewordene Gelegenbeii, Uber diesen G>gknsland vor der 
»eehrlen Beisammlung zu lp-echen, um so beremvM. 
8 k ergr.ss.n, ->l, e« mir beuer verlaq, war, an den 

rvoiie,, ^  beiherligen, ich sonnt

ver " " " "  ^bsltmmungen Stellung z» nehmen

Im  allgemeinen Rückblicke wird man sich eine 
gewisse Befriedigung Uber den Ernst und den größien- 
theils rein sachlichen Charakter der Verhandlungen 
nicht versagen dUrsen —  ein Eindruck, welchem auch 
die für die kurze Dauer der Session gewiß nicht ge­
ringe Zahl und Wichtigkeit der erledigten Geschäfte 
entspricht.

Das Hauptgewicht bei den letzter» darf mit 
Recht den Ges e t z en  i m  S c h u l f a c h e  beigelegt 
werden.

Die gesetzliche Regelung der Errichtung, Erhal­
tung und des Besuches der Volksschulen — dann der 
Rechtsverhältnisse der Lehrer an denselben wurde 
sowohl durch Regierung«- als durch Landesausschuß­
vorlagen in das Haus gebracht; beide Gesetze wur­
den nach den Regierungsvorlage^ mit nur wenigen, 
allerdings nicht unwichtigen Amendierungen erledigt. 
Diese Aenderungen betrafen die Dauer des schul­
pflichtigen Alters im ersten, das Recht der Lehrer zum 
Nachstundenunlerrichte und den Einfluß ihres staats- 
bürgeilichen Verhaltens im zweiten Gesetze.

Das schulpflichiige Alter wurde weder nach dem 
Regierungsanirage vom 6 .— 14., noch auch nach dem 
Landesausschußantrage vom 6.— 12. Lebensjahre, son­
dern nach einem zwischen Städten- und Land- — eigent­
lich zwischen vollklafsigen und zwischen unvollständigen 
Schulen unterscheidenden vermittelnden Anträge bis 
zum vollendeien 14. Jahre bei den erstern und bis 
zum vollendeten 12. Jahre bei den letziern beschlossen.
— Obschon ich bedauere, daß durch diese letztere 
Norm dasjenige zur Regel gemacht wurde, was nur 
als Aufnahme hätte gelten sollen, obschon ich nämlich 
glaube, d. ß gerade am Lande, wo überdies der Schul- 
ewtrttt der Kinder oft erst mit dem 7. oder 8. Le­
bensjahre wird stattfinden können, und auch die gei­
stige Entwicklung der Kinder im Vergleiche zu den 
städtischen znrUckbleibt, die Vollendung der Schulbil­
dung, somit die Entlastung aus der Schule nur zu 
den Ausnahmen gehören dUrfie, obschon ich insbeson- 
derS glaube, daß es mislich ist, von gesetzeSweaen 
Schüler erster und'Schüler zweiter Kategorie zn schassen, 
so tst doch das Ganze des Gesetzes so erwünscht und ein so 
unerläßlich dringendes Bedürfnis, daß ich nur lebhaft 
wünschen kann, es möge da« minder Gute in obiger 
Elnzelnbestirnrnung nicht der Feind des guten Ganzen 
werden, nicht Anstände bei der Sanktionierung fin­
den, nicht die Fortdauer der leidigen Mängel der 
jetzigen Schuleinnchmngen auf mindesten« ein weite­
re« Jahr zur Folge haben.

Das Rech, zum sogenannten Nachstundenunter­
richte, im Regierung«- sowie im Schulausschuß­
berichte verworfen, fand, wegen verneinter Unmöglich­
keit der Handhabung dieses Verbotes sowie auch wegen 
der materiellen Hilfe, welche der Nebenverdienst den 
Lehrern schaff,, eifrige Berireter, schließlich auch die 
M ajoriiä t im Hause. Auch in dieser Frage stand ich 
mit melnen Anschauungen und mit meinem Voium 
nicht auf Seite dieser M ajoriiä t, welche übrigens 
selbst in all diesen Schulsragen keine in sich sestge- 
schlossene war. Ich hätte sUr das Verbot des N'ch« 
stiinbenuiiterrichies sachlich entscheidend die Rücksicht 
gehalten, daß e« deprimierend und unterrichisschadlich 
sür die Kinder armer Eliern, die den Nachstunden- 
unterrichi nicht bezahlen können, wenn sie am Schlüsse 
de« officiellen Schulunterrichie« au« dem sUr ihre 
»ermöglichen Miischüler noch offen bleibenden Schul- 
locale htnauSgewiesen werden, wenn etwr noch über­
dies der Vrhrer, seine größere Mühe sür die N>ch- 
stunden auisparend, den eigentlichen Schulunterricht leich­
ter zu nehmen und u»nder erfolgreich zu criheilen 
sich versucht fände.

Äesähilicher und auch um ihrer Zweischnridigkeit 
bedenklicher schien m ir die zwar selbst vom Landes- 
ausschusse beantragte und auch vom Schulausschusse 
accepiierie, im Hause aber veiworsene Bestunmung der 
Regierungsvorlage, daß die Enilaffung vom Schul­
dienste gegen denjenigen sosort Platz grellen kann, wel­
cher sich eu,e« mit der dienstlichen Siellung unvereln- 
baren staaisbürgerlrchen Bei Hallen« schuldig gemacht 
hat. Jnsoierne e« nicht ge ingen mochte, diese Norm 
iu einer gegen polmsche WlllkUillchkeuen in der An­

wendung sichernde Fassung zu bringen, mag unter allen 
ändern Amendierungen diese die mindest beklagen-d 
werihe sein; dennoch sind auch die Gefahren nicht zu 
leugnen, welche ein seiner P fl chien nicht vollbewußter 
Vehrer gerade au« dem der Volksschule fremd sein 
sollenden Gebiete des Parteigetriebes was immer für 
einer A rt in die Schulzimmer verpflanzen kann.

Auch die Aushebung des Schulgeldes kam durch 
einen, vom Landlage jedoch nicht angenommenen Antrag 
zur Sprache; daß von ändern Landtagen eben jetzt im 
Wege der Anwendung ihrer schon seit Jahren bestehen­
den Gesetze über die Volksschule behandelte und ange­
nommene Prinzip scheint nun für Kcain in der That 
ein solches zu sein, welche« sich erst durch die Erfah­
rungen klar stellen möge, die w ir unter der Wirksam­
keit der uns in AussiHl stehenden obigen zwei Schul­
gesetze zu nachen haben werden; namentlich durch die 
Erfahrungen aus dem Z 41 des votierten Gesetze«, 
welcher es ja ohnehin der Gemeindevertretung de- 
Schulortes sreistelli, die Schulgeldenirichiung für sämmt- 
liche schulbesuchende Kinder im vollen oder in einem 
bestimmien Beirage aus die Gemeindekaffe zu über­
nehmen. —  D,e Bedrängnis der Gemeindekaffen, 
der Sporn für die Ellern, welche Schulgeld zahlen, 
dasür zu sorgen, daß ihre Kinder sür diese Kosten 
auch den Unlerrichl sich zunutze machen, darf e- 
rechlseriigen, daß wir zu einer imperaliven Aushebung 
des Schulgeldes derzeit noch nicht geschritten sind.

Wenn man sich auch nicht der Täuschung hinge­
ben darf, daß mit der Voiierung und Sanktionierung 
von Gesetzen, deren eines die nothwendigen Schulen 
im ganzen Land- einzusühren, das andere die für diese 
Schulen erforderlichen Lehrkräfte durch Eiöffnung einer 
entsprechenden Subsistenz zu bestellen bezweckt, weder 
das eine noch das andere Ziel schon erreicht ist 
daß vielmehr alles auf die Ausführung ankommen 
wird, wobei man bei den großen Anforderungen, welche 
hiemlt an die Geldmittel der Gemeinden und de- 
Landes einerseits, an das Vorhandensein tüchtiger Lehrer 
anderjeiiS gestelll werden müssen, einer gewissen Ban­
gigkeit sich nicht enischlagen kann, so haben w ir doch 
alle Ursache uns zu beglückwünschen, daß der Landtag 
mit Voiierung obiger zwei Gesetze eine alte Schuld 
an das Lan» abgetragen hat, eine Schuld, die im Ver- 
bäliniffe zu den im Besitze solcher Gesetze schon be­
findlichen Nachbarländern eine geradezu drückende ge­
worden war. W ir dürfen hoffen, nun doch die Ge- 
setzeSgrundlage zum Wei,erbaue zu erlangen.

Die dritte Schulges^tzvorlage der Regierung, be­
treffend die Realschulen, konme vom Landtage neben 
den ändern dringenden Arbeiten nicht erledigt werden; 
sie ward in schon vorgerückier S rff on etnqebrachl uud 
wird also em Landesausschusse erneuien Anlaß geben, 
sich mit dem Gegenstände zu beschäftigen.

Auch im Jalerefse unseres Volksichulwesen« —  
zur Erleichierung der Kostenbest,eilung nämlich — voiierte 
der Landtag das iAes.tz wegen Abgabe von beziehungs­
weise und l"/o  von Verlafsenschasien z»gunsten de- 
Normaiichulsondes. So unerfreulich neue Vasten auch 
seln mögen, so noihwenvig sind gerade diese; nachdem 
thetls durch H-rabminderung der Perzemsatze, ih-il« 
durch Beseiliguna gewisser lechnischer Mängel de« Ge­
setzes die Anltände behoben wurden, we che der Sank­
tionierung e»ie« ähnlichen im vorigen Jahre vom Land­
tage voller,en Ges-tz^r en,gegenständen, dürsie die beab- 
sitniale Schassang eines Einkommen« von circa 
12 0l>0 st. lür den Normalschulsond sich verwirllichen.

E>nen onbern Z oeig unseres öss nilichen Lebent 
berücklichilgie dle Regierungsvorlage eures LandeSgesetze- 
über g c m c i n d c ä m l l l c h e  B e r m t i i l u n g S -  
ä m , e r ; es ist in demielbe» den Gemeinden ganz frei» 
geslelli (allensalls auch in Vereinigung mit anderen 
(»emeinden zu diesen, Zoeckes, derlei Aemier durch 
Wahl von Veilrauensmännern aus ihrer Mm e zu be­
stellen, da,»» zwischen den zu v esem Zocke sitz frei­
w illig  m.ldenden Personen bei Ltrei,sachen über Geld- 
forb.rungen b,s 300 st. Vergleiche versucht und mit 
t!xecu>ivk>as, au-geleriiq, werken.

D ie  große Wohlrha, eine« im Vertrauen aus 
seine M itb ü rg e r  wurzelnden In s t iiu i«  zur schnellen 

und richtigen Schlichtung von Rechissachen, oeren prozes»



fxoliche Durchführung außer allem Verhältnisse stehende 
8ei»,Kosten und Erbitterung beanspruchte, ist einleuchtend; 
e« soll ein zeitgemäßer Ersatz silr die Thäligkeit der einst», 
gen herrschaftlichen WirihschastSiimter geschossen weiden, 
»n reicheren Gemeinden nun wird eS sein, sich solcher 
Institutionen zu bedienen. ^Fortsetzung solgt.)

1-086 ä 6 r  I I I .

ungai'. 81aal8woli!ltiä1ig><6ii8!ottek'i6,
Ziehung am 27. Dezember s. c., Haupttreffer -lO.OM fl. 

in  Gold, L ö. W . fl. 2.LV und 
P r o n ic f f c n

für die schon am 2. Jänner k. I .  stattsindende Ziehung der 
V E '  r  i  < »>»t - > «««?

t  s. W .fi.Z.ÄO und »v kr. L trn ipc l, sind zu beziehen durch

(711- 9) Wechselstube, t  » Sackstraße Nr. 4. 

Witterung.
Laibach 12. Dezember. 

Seit gestern nachmittags 4 Uhr R-gen anhaltend, 
Wolkenzug au« Slldost W ä r m e :  Morgens 6 Ubr -s- 8 -4", 
vachmiiiogS 2 Uhr -4- 7.9" 6. (1871 -  6.3 . 1 8 7 0 - 0.6 ). 
B a r o m e t e r  im Steig u, 72l>.l>7 Millimeter. Das gestrige 
LogeSmitiel der Wüime -j- 10.1 , um 10 7 ' Uber dem 
Normale. Der gestrige Nieverschlag 33>5 Millimeter.

Lerjlordene.
D e n  10. D e z e m b e r .  M artin Hodnik, Taglöhner, 

alt 66 Jahre, im Civilsrita l an brr Wassersucht.
D e n  I I  D e z e m b e r .  Themas Richter. Schwein­

schlachter, oll 32 Jahre, in der Polanavoistadt N r . ,39 an 
der Gehirnliihmung.

T h c n t c r .
H e u t e :  Zweite und v, »letzte Gastvorstellung der flran 
E m m a  S c h e n k - U l l m a y e r ,  Mülglied de« Siadt- 

theateis in Gra;. 
v ine  leichte Person.

Posse mit Gesang in 3 Abtheituugni von A. Bittner. Musik 
vom Kapellmeister I .  Hopp.

Telegramme.
B e r lin .  l 1. Dezember. Bicniorck lchrl zwi- 

schen dem 15. rmd 20. d. zurück. Die dohin fin­
den kline Cabinkttvkrü»drrunk>rn u> d keine M in i- 
strrbrrathuiiLkt, über die siickcuxolililchcii Gesetze 
statt.

N v m , I I. Dezember. T ie Kammer lehnte 
den Antrag auf Einsltzung einer Cenni issivn zur 
Umarbeitung des Gesetzentwurfes tiber religiöse 
Körperschaften im Sinne der Auedehnung des be- 
slehenden Llosleraushrbungs Gesetzes auf die Pro­
vinz Rom ab

»W»U

s

Pfehlen.

versendet auf <Porlo beträg,

K .  V M  l ls 'l iv e ,
B e r l i n ,  W i l h e l m s t r a ß e  Ä ,

seine neueste Gewinnliste
^nicht erst gegen Vorausbezahlung, wieviele seiner

belrilgerischcn Nachahmer, die ( I N l ) N l ) N I  meh­
rere Zeitungen g gen ihn anshetzten »uv ihn ver­
leumdeten) nebst Ausllärungei, über seine missen- 
schastlich anerkannleii und wie uns bekannt

allgemein glücklich bewährte» 
Lottol'pitl-Mructiontn.'j

Eine solche Anfrage kSuuen w ir nnsern Lesern ein-

Laib»«;!,, Uauptplatr.
em pl ie l i l t  s e in  s t e t s  m i t  <lem N e u e s te n  soetiei- tes 

v o n : 8elllen- «ml VVall-Orepin, Ka»ou8, üllS8ten, kekringö, 
8psngen , Wall-, Leilien- un<l p e l r - ^ s n s e n ,  s e l b e r  un-i 
Met>P Kep8, ^ t l s s ,  ^ob legss »,nl l 's fk e ts s ,  sek^üer unä 
s-ielii '̂ Seilten- und 8Lum«al>-8smii>te, Voll- nn>l 8ellten- 
plüsob, u»il liubi^ Noblesse, f s i l le ,  /Vtls8, Ililoires-
mut 8 s n  m i-8än lle r ,  seliwser. vveiss unil kiebist 8sumv»all-, 
2 « i rn - ,  8eillen- »n>t VoII-8p itren , w e is s  unil  s e l i g e r ,  g lg »  

NN>I fütznnnieet 8e ilIen-1 'ÜII,» ', NNil klonltgrunli für 
Krsut8l!>,>eiei-, K are, 5i-au-fi-ou, l i u t^ t i l e ie r ,  l ü l l '  »nglsi8, 
kLti8t-6Iai>, Uoul, 6l°8PS-l.i88e, »reselitunj^ene UNlt crest iek ts  

^ a u l- ,  8at>8t- unU I.einen-8tre>fen, ^ou88elin, Organtln, 
H erm e lfu t te r  in»I f u t te r le in e n ,  8 a r8 in e t ,  Aerosil, Vor- 
kang- >in<l 8o tilsf i 'o^ lt-üua8 ten , Geisse Vorhang l ls l te? ,  
Uodel-Lbenillen-fransen »u i Lrepln, ^ a g e n b o r te n ,  l.einen- 
und p e ro s l l -k zn l le r ,  Knöpfe jeclee .Xet, 8eille, Ivvifn, öls- 
iteln e tc .  eto .

l i e s l t -ü u n F e»  n sc l i  ^ u r « H i ' l s  n e e d e n  pos!«<;niIen<j e x p e -  

(jieet unil L e ß s n s t i in l i s ,  il ie n ic k t  suk tiSzep, l i e re i t« i» i j-« t

j besorgt. i705 -6 '

Allgekommene Fremde.
Am I I .  Dezember.

Zweren,, Wien
— v. Wittembersly und 
Rainann, Triest. -  Wun­
der, Reisender, Wien. — 

Fran Andotscheg, Nenmarktl.
l«»». Holchan- 

sen und Köbet, Kaustent'. 
Platzerund SlurzeiS.Wien
— FkitIkr,Linz.--Roßkg'gkr, 
Privat, Triest. -  Wrrcko, 
Schuldirector, Graz. -- 
Hermann, Ksm., Warschau. 
Kaiser, Plioat, Petlan.

Hein
rich. Lin; — Alex. N. 
KrsmanovitS und Ljubonnr 
K. KrsmanvvitS, Belgrad. 
— Steinling, Triest.

W trv r r  Börse vom 11. Tezrruber
>»»»»«»»»«» 

it». »»«. SIUm SUd. 
I«se to n  i»»4 . . 
I , j r  »»» l««0.
I , t e  »»» i»«o, 8 « n lt  
Prlwieslch. r. >«««
«»»»«»»ü. v d l

S Irtn m a rk  -o d x t i  
»«»nlin, »,»>« 

k . Sttstenl->»d b ,  
U»,«» » >»d »
I r o a l .  v S ta v . ^ ,
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Gedenktafel
iber die am l6 .  De 

zember  l87L staltftn> 
denden Licilatio.ien.

3 A k ilb , Znvan'sche Real., 
Lbeiseld, BG . Kiaindnrg. 
— 2 Feitb-, Wilbcr'scheReal., 
Sleiiibeig, LG. Laibach.
2 Feilb., Atjoi'iii 'sche Real., 
Koier, B G .  Neumaik >. —  
3. Feitd., Miklaniii'sche R e a l , 
S a l i lo g ,  V G  Lack— Z. Feilb . 
Grotzt'sche Real.,Mitte> dirken- 
dois, B G  Ä iainbn ig . —  
3. F e i tb , Hrovai'sche Real., 
Nledeidors, B G .  Reisttiz —
3 Feild., Arka'sche Real., 
Reiiniz, BG. Reisuiz.

U^n>>l-t!e«inn «v 
3<»»<>«>N
Ke»e 6eutsel>e 

kteioks-VV8>>eun-;.

vie Kbvimie 
ßaraiiiiert 

äe r 8 i a a t .

I>ie l-ewinne öiesee voi-»ie>1>n<flen Lelll-I.ottoeie, ««>el,e pt»„j;em8ss nue 69 .000  
l>o»e entliiHt, sin>t lol^en-le: nUmIiül, I k e ^ in n  evenl. 3 0 U .0 0 0  UI«»»!«. >eue lleutsi^lie 
lz,-iel,s«iil>ru»j; orlse l»t> o u o  I ^ I ' .  O n t » ,  speriell >I,ek Lel IZO <>00,
1 0 0  0 0 0 , 7 2  0 0 « ,  3 0 .0 0 0 .  4«» .000 .3»  «WO. 2 3 .0 0 0 ,  2  n»i 2 «  <»«>«>, 3 m-,1 1 3  0 0 » .  
5m->I 12  0 0 0 ,  I ms> 1100«», t2  m»! 10  0 0 » ,  I I ,»»> 8 » » » ,  10 m»> 6 0 0 0 .  3 2  msI 
3 0 0 0 ,  5  m»> 4 » » » ,  61 m-«> 3 » » » ,  >22 ,n»i 2»»l>, 26 ' '  m.ii 1 3 » » .  1 2 0 »  Kk 1 » « » .
7 l 4  mül 3 » » .  3 » »  K» 2 » » ,  16.408 m»> 1 1 0  Sk 100 , 18 340  ,n»> 3 0 ,  2 0 ,  13.
I »  Lk 3  unä liommen soleke in wenigen Uonüten in 7 ^titkeilungsn rue
siokei-e» Lnlsuliunliittk.

l)io oeste 6o^vinn-I5iüt>ui>^ ist auf ilvn

I 8 t «  i> u » i l  1 0  I> t  »< in k «  > «I .1
festxestestt, un>l kostet liieeru

« I.iH  y r i m o  - ^ . o «  , , „ p  3  O ulci 3 s t  k r

I i» N » v  « I I » .  i » » r  I  O u lä  k r  
» I» »  «>t ». » » r  —  8 ^  k r

I n  ui»! «eeden «lies« vom O n l -
<keine veel.otene penn»-,,e») x»-,-  ,'»»

« > « » » »  t t v t ,  s I t NS I, 6s
v on  » n e  v ee sü n 6 l .

leilee <lee Iletlieilijzlett «elnilt von mir neken »einem Oeij;in»I-1,ose »uel, 6e» mit 
6em 8lü!>ls>v:>>>p«» veeselienen Oe^inül-PI-in ixi^»»tl»« un<t n»et, stüttpeluililei' Xiekun^ 
« o f o i » !  tlie „ » „ I N « » ! » «  ^i>!liun '̂S>i<le ri,^e,„ttll.

vi«! LusiLkIliiißi lliiä V«;r8kiil!ali8 «1er ükvilillkeläer
eel»>s;t v « » »  »»»>»» »n >Ii« lnteeesienten

1 ^ » » ^ » » « »  » I t  « »

I  1  « E N . .
un6 VVr-, i»s,?l-0'nii,,toii- in ll-«mt»ui^. ^722—4 )

t
S 1» k 14 .

.1 8  75 * 7 1
. 185. 1«5 5o

1t 8 -  N 8 50

Der telkgraphislt« L  kchs«l,urS ist uns bis zum 
btiilussr te» laiik» „ich, zugtkcniwcn.

r « e ° k ° ä ! s i g 8 t °  ^ ! i l i l i 3 c k l8 -  ° ^ ° r  ^6 u j3 k l-8 -6 k8 e s ie n I<
i s t  unsleeiti>; ein  I^ntleeiesiüinee, v>"'el»: , t'lie >len l l e s i l r e e  im m e e  ilen VVeetk l>eii>e>,!ilt m nl >^o>I»r>!>, ilin> iibvrltie»  <t>* 

LI ,»nev  » u t  l>e>Ieulen>Ie 6 e « i n n e  z iv t - . ' e n  i s t ;  »I» t ie son ilee»  vvel>n-it>,!>tle l -nse  sim l r »  en>>>seti>en :

.li« v o n  6 e e  8 i l l x b u i ' ^  1 ^ 0 > ie , 5 .  . l  r i l l  I I 0 1 ' M i. « . u p t t e » « . "

N . eelo!>;t

uiul «voliei m»n in 4  Hietiun^e» »uf li»»>>tleel1ee von 4».»»», I 3 . » 0 0 ,  3 0 . 0 0 » ,  I ^ - » 0 »  a .  5>>ielt
»>e xeleeti,!!» VVei-Ixelstnl»- veejillielitet siel, niinitiel, «»v tiei it,e lns 3 Annee 1873 »»>» I'e«>»e von 3<) II. s>e. 

8liie>< gekünsten 8«lrt»ie>;ei- 1.«»« rum vollen ^tt>i»uls>>eeisv n-ieli eetoi^ten 4 Xiet»n,j;«n. u,»I '.«»e vom 1. d jz  ö .  8 e p »  
t v m b ^ r  I87!i /»eii> li/nli»»ten

o r i x i i r L l - S s I r d a r ^ v r  L o » v  oline Vee,>tli. I,l»,^- >Ies»uetilt,„te, r.im X n k - u l » , < I e e m , I e n  L 2 «  N. p r . 8 t l l c l t .  
llni ^eileennoi» «len ^nkiiut chesve 1,tt«e ru eemn^lielieii, »eeiten >tie»ett>e» »>>el> «ns litten

L  io .  - - -  L 2 " « V u « ,  i  «i.
r u  en t r io l l le i t  i«t un«l io»o n»« l> ^l«/»«l>lui>^ <l«'8 t lu -  ^

VLl»r«llck cker killLLkIunx 8pielt mav xaar alleia auf alle Irekfer mit.
H  e i l>8«;l8tul»« «lei k .  k .  i» r iv .  m e n e i  II i» > ttle l> il» iiiik , v o n » .  .1 .1^. 8 « » tlie n ,

^ i u l » e n  I  I . <70i>-v)

Xu Iiiiden ti«i I ''. ^  i» I, u i dt» e lt.

Lruck von J g » .  v. j t lk i in n a y r  L  F r» . B a m b e r g  in Laibach Bertegrr und siir die Ütedaction verantivortlich: O i l o m a r  B a m b e r g .


